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j i i r  Vsterreich-Uilgarii 
ganzjäh rig  K 4 -  
ha lb jäh rig  K 2 - —

j i i r  A m erika:
ganzjäh rig  D . 1 ’50 

H ir  bas übrige A usland 
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B riefe ohne Unterschrift 
w erden nicht berücksichtigt, 
M anuskrip te  nicht zurück­

gesendet.

G o t t s c h e e r  M e

Erscheint uiit einer illustrierten Beilage „W a n d e rm a p p e "  am 4. und 19.
eines jeden M onates.

B estellungen übernim m t die V erw altu n g  des Hottscheer M ote» in  Gottfchee, H auptplatz N r. 87. 

Berichte sind zu senden an  die Schriftteitung des Hottfcheer M otc» in Gottfchee.

Anzeigen ( I n j  erste)

werden nach T a rif  be­
rechnet und von  der V er­

w altu n g  des B la t te s  
übernom m en.

D ie „W an d e rm ap p e"  ist 
n u r a ls  B eilage des Gott» 

fcheer B o ten  erhältlich.

Postsparkassen-K onto 
N r. 842.285.

Verschleißstelle: S chu l- 
gaffe N r. 75.

Kr. 21. Kottschee, am 4. August 1907. Jahrgang IV.

Christentum und Politik.
D e r  alte krainische Chronist V a lvaso r  preist in W or ten  höchsten 

Lobes die religiöse Gesinnung der Gotlscheer. D a ß  unser deutsches 
Völkchen im flämischen Unter lande auch jetzt noch größtenteils  treu 
christlich gesinnt ist, weiß jeder Kenner unserer heimatlichen V e r­
hältnisse. N atür lich  gibt es auch A usnahm en, aber diese bestätigen 
nur die Regel. An einer gewissen Schwäche leiden allerdings manche 
unserer lieben Landsleute .  E s  gibt nämlich un te r  ihnen auch solche, 
welche meinen, d ie  B e t ä t i g u n g  d e s  p r a k t i s c h e n  C h r i s t e n t u m s  
g e h ö r e  n u r  i n  d ie  K i rc h e  u n d  in  d e n  t r a u t e n  F a m i l i e n ­
k r e i s ,  im  ö f f e n t l i c h e n  L e b e n  g e b ü h r e  i h r  k e in  P l a t z .  D ie  
Polit ik  h a t  m it  der R e lig ion  nichts zu schaffen, die Geistlichen 
sollen sich um  d a s  öffentliche und politische Leben nicht kümmern! 
S o  hört  m an  auch bei u n s  noch manchen sprechen, der den Ernst 
der Z e i t  nicht versteht, der nicht weiß oder nicht wissen will, w as  
alles auf dem S p ie le  steht. W ir  fragen :  K ann  es denn wirklich 
eine doppelte, sich widersprechende Buchführung geben im Leben 
eines echten, w ahren  Christen? H ören  die H eilsw ahrhe i ten ,  die 
F orderungen  des Christentums auf, unser Gewissen zu bestimmen, 
sobald w ir  die Kirchentüre hinter u n s  geschlossen haben?  I s t  es 
folgerichtig, in der Kirche sich zu G o t t  und zu Christus zu bekennen, 
d raußen  aber im öffentlichen Leben m it  den G egnern  des Christen­
tu m s  zu h a l ten ?  I s t  das  nicht zum mindesten eine große Charakter­
schwache? S o l le n  w ir  d a s  christliche B a n n e r ,  das  w ir  in der Kirche 
Hochhalten, außerhalb  derselben feige zusammenrollen und scheu und 
furchtsam in den Sack stecken? W e r  würde es wagen, einem R egi­
mente die Z u m u tu ng  zu machen, es dürfe seine stolze F a h n e  nu r  
in der Kaserne und ans dem Exerzierplätze frei entfalten, dieselbe 
jedoch verhüllen oder verstecken, wenn eS durch die S t r a ß e n  der 
S t a d t  ziehe!

W ie weit m an  mit der feigen Einschränkung der G e ltung  
des christlichen Gedankens bloß auf Kirche, Sakristei und Fam il ie  
kommt, lehrt u n s  das  Beispiel Frankreichs. W er t räg t  die Schu ld  
an  der dortigen Christenverfolgung? S in d  es wirklich n u r  die 
Atheisten (G ottes leugner)  und die F re im a u re r?  Nein und dreimal 
nein! Ebensoviel Schuld  tragen  d a ra n  jene pflichtvergessenen Christen, 
die trotz ihrer christlichen Gesinnung bei den W ahlen  in d a s  P a r ­
lam ent  den G egnern  des Christentums ihre S t im m e n  geben. N u r  
auf diese Weise, n u r  durch V e rra t  im eigenen christlichen Lager 
w urde es möglich, daß in Frankreich durch die Gesetzgebung so 
schreckliche Zustände eintraten, daß ein Reich, dessen Könige früher 
die „allerchristlichsten" hießen, jetzt d a s  allerunchristlichste geworden 
ist. W enn  w ir  Christen in Österreich es ebenso machen wie die 
Christen in Frankreich, dann  werden w ir  einst auch das  Schicksal 
Frankreichs erleben. H a lte  d a rum , du christliches Volk, deine Augen 
o ffen ! I h r  christlichen M ä n n e r ,  schämt euch nicht, euer Christentum 
auch im öffentlichen Leben zu bekennen. T r e u  zur S iegesfahne  des 
H e r rn  der Heerscharen zu stehen ist j a  doch gewiß keine Schande , 
sondern die allergrößte E hre  und Auszeichnung, und sollte m an  
deswegen auch törichte V erung lim pfung  erleiden müssen.

Was uns nottut.
I n  der „ C iv i l ta  c a t to l i c a “ gab kürzlich ein christlichgesinnter 

Kenner der öffentlichen Verhältnisse gute Ratschläge. Z w e i  D inge , 
sagte er, sind in Kriegszeiten (Kulturkämpfe) besonders gefährlich: 
Erstens, m i t  H a r t n ä c k i g k e i t  a n  d e r  B e q u e m l i c h k e i t  d e s  F r i e ­
d e n s  f e s t z u h a l t e n ,  und zweitens, sich einbilden, daß m an  den 
Feind mit stumpfen W affen und veralteter Taktik besiegen könne.

Die Weöer-Wühle.
K napp  am  W ald sau m  steht die M ühle , 
S t i l l  und einsam  steht sie da,
F erne von  der W e lt © errichte 
U nd dem hohen B e rg  jo nah .

A u s dem F e ls  en tspring t die Q u e lle ; 
W a s  sie heimlich d o rt geträum t, 
M urm eln d  b r in g t's  die rasche W elle 
H in  zum Teiche, schilfumsäumt.

M inniglich  die V öglein  singen 
A n des klaren Baches R a n d ;
I m  G estrüppe R eh le in  springen 
U ber Stock u n d  S te in  gew andt.

B lü m le in  b lühen  u n d  verleihen 
W ohlgeruch der M a ien lu ft,
B ien le in  sum m en u n d  erfreuen 
S ich  an  deren süßem D uft.

A lles freuet sich des Lebens 
I n  der herrlichen N a tu r ,
R eg t sich voll v e rjü n g ten  S tre b e n s ;
S til le  steht die M ü h le  n u r !

W enn  an  heißen S o m m e r ta g e n  die S o n n e  ihre G lu te n  her­
niedersendet, sehnt m an  sich nach einem Plätzchen, wo schattige B ä u m e  
erquickende K ühlung gewähren. Rauscht dann  in der N a h e  e twa 
auch noch ein munteres Bächlein  oder eine erfrischende Quelle , dann  
wird einem ein solches Plätzchen doppelt  teuer und m an  sucht d a s ­
selbe imm er wieder gern auf.

E in  solches Plätzchen ist der sogenannte Reber, mundartlich 
R e a b a r ,  in der P fa r r e  M i t te rdo rf ,  am  Fuße  des Windischdorfer 
B e rg es .  H ie r  wachsen schlanke, duftige T a n n e n  und dichtbelaubte, 
weißstämmige Birken, t ra u t  einladend zur R u h e  im kühlen S cha tten  
auf grasbewachsenem oder moosüberwuchertem B o d e n ;  hier sprudelt 
a u s  felsigem G ru n d  eine Q uelle ,  genannt R eabarb rm ut ,  Menschen 
und T ieren  d a s  erquickende N a ß  spendend und in der F o lge  zu 
einem Bächlein sich erweiternd, das  wie ein silbernes B a n d  am W a ld -
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I n  allen Ländern  sind die Katholiken von diesem doppelten I r r t u m  
besangen. G a n z  besonders in  I t a l i e n  bestehen noch bei neun Zehn te ln  
der B ew ohner  die patriarchalischen Gewohnheiten, nach  w e lc h e n  
d a s  g a n z e  r e l i g i ö s e  L e b e n  in  g o t t e s d i e n s t l i c h e n  H a n d ­
l u n g e n  b e s t e h t  (R elig ion  n u r  in der Kirche, nicht auch im öffent­
lichen Leben I) F ü r  religiöse S ühnefe ie rn ,  für T a te n  der Nächsten­
liebe und ähnliche gute Werke stehen alle Herzen und B örsen  der 
Katholiken offen. V erlange  m an  aber Förderung  der christlichen 
Zeitungen , christlicher Vereine, dann  stoße m an  auf taube O hre n .  
W e n n  aber dann  die R e l ig io n  bedroht ist (Frankreich!), dann  be­
klag t m an  sich bitter über soviel Unheil und erw arte t  v o n  der 
göttlichen Vorsehung ein H i lfsm it te l ,  obwohl die V orsehung diese 
H ilf sm it te l  alle in die H änd e  der Katholiken gelegt hat. D e n n  in 
einem solchen Kampfe m uß m an  eben den G egner  m it  denselben 
m o d e r n e n  M i t t e l n  bekämpfen, m it welchen m an  angegriffen 
w ird ,  und d a s  sind vor allem P r e s s e  und O r g a n i s a t i o n .  —  
Frankreich ist für alle Katholiken ein w arnendes  Beispiel, und  wenn 
am  23 . J ä n n e r  bei der G rü n d u n g  des Gottscheer B a u e rn b u n d e s  
seitens der sich wie wütend gebärdenden G egner  des christlichen 
Gedankens der R u f  l a u t  w u rd e :  „H eil  F rankreich!", so m uß  uns  
d ies  ein starkes W arnungszeichen sein. W enn  w ir  nicht treu  zu­
sammenstehen im Kampfe für unsere heiligsten G ü te r ,  dann  wird 
einst auch unser Österreich d a s  Schicksal Frankreichs teilen. D a n n  
w erden vielen die A ugen zu  s p ä t  aufgehen. I n  diesem Kampfe 
u m  die E rh a l tu n g  der R e lig ion  und des Christentums m uß  aber 
j e d e  Gegend und j e d e r  christliche M a n n ,  j e d e  christliche F a m i l ie  
ihre  Pflicht tun  und darf  sich nicht te i ln ah m slo s  und gleichgültig 
au f  die S e i t e  stellen. W e r  d a s  tu t ,  hilft den Feinden  und wird so 
zum V errä te r  der eigenen heiligen Sache. D a s  Bewußtsein  dieser 
ernsten Gewisfenspflicht w a r  es auch, welches christlichgesinnte M ä n n e r  
unserer H e im a t  zur H e ra u sg a b e  des „Gottscheer B o te n "  und zur 
G rü n d u n g  eines christlichdeutschen B au e rn b un d es  bewogen hat. 
Christliche M ä n n e r  und F am il ie n ,  unterstützet diese unsere U nter­
nehm ungen  nach Kräften, ihr erfüllet dadurch eine heilige Pflicht, 
ih r  helfet mit an  einem echt christlichen Werke!

Etwas über Naiffeiseickalsen.
D ie  Raiffeisenkassen gew ähren  Personalkredit  und n u r  P e r ­

sonalkredit. D adurch  unterscheiden sie sich schon wesentlich von  den 
anderen Kreditanstalten, wie Sparkassen , Kreditbanken u. dergl. Doch 
ist die G e w ä h ru n g  von  D a r le h en  auf billige Weise nicht ihre einzige 
Aufgabe. I n  L ändern , w o die Landwirtschaft auf höherer S tu f e

säume sich hinschlängelt durch erlenbewachsene U fer;  hier singen 
beim  ersten F rüh lingserw achen  b is  tief in den S o m m e r  hinein die 
befiederten B ew ohner  der Lüfte ihre lieblichen Weisen, ihrem Schöpfer  
dankend, der ihnen ein so fröhliches, sorgenfreies D ase in  bereitet 
h a t  Hoch am  Berge  im dunklen Gehölz  balzt der A uerhahn und 
zwischen Gestrüpp und Gestein sucht d a s  R eh seine spärliche 
N a h r u n g ,  doch w a g t  es sich auch in die N iederung herab, um  auf 
den üppigen G rasp lä tzen  zu weiden und an  der nahen  Q uelle  sich 
zu laben.

D e r  Berichterstatter selbst überraschte eines T a g e s  eines 
dieser W ald t ie re  bei der Äsung nahe beim R e b e rb ru n n  und hatte  
Gelegenheit, die G ew and the i t  zu bewundern, mit der d a s  verscheuchte 
T ie r  über Stock und S t e i n  dahinschoß.

D a s  Wasser des R e a b a rq ue l ls  ist h a r t  und h a t  eine tiefe T e m ­
pe ra tu r ,  welche fast der des „Ubrich" gleichkommt, der a l s  der kälteste 
Q ue l l  in der weitesten U mgebung, den „ R osenbrunn"  nicht a u s ­
genommen, gilt. D a h e r  ist ein T run k  a u s  diesem Q u e l l  ungemein 
erfrischend —  ein w a h re r  Labetrunk, w enn auch dabei imm erhin  eine 
gewisse Vorsicht geboten erscheint, insbesondere bei stark erhöhter 
K örpertem peratur.  F ü r  die B ew ohner  der umliegenden Ortschaften, 
namentlich für die Loschiner, ist der R e a b a r  ein S egen sq u e ll ,  weil

steht a l s  bei u n s  und  der B a u e r  landwirtschaftliche Erzeugnisse, G e ­
treide it. «.,  auch zu v e r k a u f e n  hat, besorgen die Raiffeisenkassen, 
oder vielmehr die a u s  ihrem Schöße hervorgegangenen L a g e rh a u s ­
genossenschaften den gemeinschaftlichen Verkauf. Und d a  durch den 
Ankauf einer W a re  im großen diese bekanntlich billiger und in der 
R egel  auch besser ist, so vermitteln  die Raiffeisenkassen für ihre 
M itg l iede r  vielfach auch den gemeinschaftlichen Einkauf gewisserDinge, 
wie Kohle, Kleie, Kunstdünger, landwirtschaftliche Maschinen u. ä. 
—  S o  suchen die Raiffeisenkassen auf alle mögliche Weise die w ir t ­
schaftlichen Verhältnisse ihrer M itg l iede r  zu verbessern.

Aber auch in sittlicher Beziehung sind die Raiffeisenkassen 
vom allergrößten Nutze» dadurch, daß sie 1.) den S p a r f in n  
wecken und fördern. G espart  wird  vielfach auch deshalb  nicht, weil 
die Sparkassen  meist zu weil entfernt sind und diese kleine B e träge  
auch nicht gern annehmen. D ie  Raiffeisenkassen aber, die von jeder­
m ann , auch von  Nichtmitgliedern, S p a re in la g e n  annehmen, bieten 
jedem Gelegenheit, ohne Zeitverlust und ohne Schwierigkeit auch 
die kleinsten B e t rä g e  fruchtbringend anzulegen. Nach dem u n s  ge­
rade  vorliegenden Geschäftsberichte des V erb an des  der deutschen 
landwirtschaftlichen Genossenschaften B ö h m e n s  für 1 8 9 7  gab es in 
diesem J a h r e  bei den Raiffeisenkassen in Deutschböhmen 1 0 .3 6 9  
S p a re in la g e n ,  d a run te r  4 0 8 7 ,  also fast die H älf te ,  von Kindern, 
Dienstboten und T ag löh n e rn .  D ie  E in lag en  der Kinder betrugen 
1 1 1 .9 6 0  K , die der Dienstboten und T a g lö h n e r  aber 6 5 3 .6 0 0  K. 
E s  kann gewiß behauptet werden, daß  viele dieser S p a r e in la g e n  
nicht gemacht w orden  w ären , w enn nicht die in den Gemeinden 
bestehenden Raiffeisenkassen d a s  S p a r e n  so wesentlich erleichtert hätten.

„A ber die Raiffeisenkassen erleichtern auch d a s  Schulden- 
machen!" D a s  Gegenteil ist der F a l l :  2 .) S i e  verhüten d a s  leichte 
Schuldenmachen. V e r lan g t  jemand von der Sparkasse  G e ld ,  so 
wird  einfach sein Grundbuchstand geprüft. I s t  dieser günstig, so 
wird d a s  D a r le h en  gegeben; um  den Zweck desselben kümmert sich 
n iemand. W e r  aber von den Raiffeisenkassen G eld  haben will, muß 
angeben, w ozu er es braucht. D a s  w ird  dann  im Buche angemerkt 
und die V erw endung  des G e ld es  überwacht. I s t  n u n  die V erw endung  
eine andere, wie angegeben, so kann d a s  D ar leh en  sofort gekündigt 
werden. 3.) D ie  Raiffeisenkassen näbren  und heben d a s  EhrbarkeitS- 
gefühl. S i e  unterstützen n u r  ihre M itg l ieder .  M itg l ieder  einer R a i f f ­
eisenkasse können aber n u r  unbescholtene Personen  werden. Diebe, 
Wucherer, B e trü g e r  dürfen nicht in den Kassenverein ausgenommen 
werden. Ebenso schließt T rä gh e i t ,  schlechte Wirtschaft, schlechte Aus­
führung  die Unterstützung au s .  4.) D ie  Raiffeisenkassen machen die 
Leute unabhäng ig  von  gewissen Geldmenschen in der Gemeinde, 
denen sie sonst oft, insbesondere bei den verschiedenen W a h le n ,  zu 
Willen sein müßten, und machen freie M ä n n e r .  D a ß  die Gemeinde

er Menschen und T iere  mit Trinkwasser versorgt und auch zur Z e it  
der größten D ü r re  nicht versiegt.

D e r  R e a b a r  ist ein beliebter A us f lu gs o r t  sowohl für einzelne 
a l s  auch fü r ganze Gesellschaften. D e r  S tu d e n t ,  der Lehrer, der 
P ries ter  geht gern dorthin , um  in aller R u h e  und Gemächlichkeit, 
w ährend  ihm der leise Z ep h yr  die würzige W a ld lu f t  zusächelt, der 
Lektüre oder dem S tu d iu m  zu obliegen. Auch ganze P a r t i e n  machen 
dorthin  ihre Ausflüge, um , ausgerüstet  m it P ro v ia n t ,  ein p a a r  
S tu n d e n  in G o t te s  freier N a t u r  einer gemütlichen U nte rha l tung  zu 
widmen, gelegentlich einen W idder  zu b ra ten  oder, wie es in früheren 
Zeiten  wiederholt geschah, dem Herablassen der Holzklötze a n  der 
steilen Bergriese zuzusehen und dann  die müden H olzarbeiter  nach 
getaner Arbeit durch einen I m b i ß  zu kräftigen.

Auch eine M ü h le  steht am R e a b a r ,  die ehemals gute Dienste 
leistete, heute aber außer Betrieb  gesetzt ist. Gespeist w urde sie von 
der Reabarquelle ,  deren Wasser, in  einem a l s  R eservoir  dienenden 
Teiche gesammelt, in einer hölzernen R in ne  auf d a s  Räderwerk 
der M ü h le  geleitet und so diese in  B etrieb  gesetzt wurde. S e i t  
J a h r e n  ist sie in Verfall  geraten, weil sie vom Eigentüm er ganz 
vernachlässigt wird , keine R e p a ra tu re n  mehr vorgenom men werden 
und daher auch kein Päch te r  gefunden werden kann.
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Suchen nach jahre langen  erbitterten Kämpfen nun endlich eine deutsche 
V ertre tung  hat, ist zum großen Teile  auch der dortigen Raiffeisen­
kasse zu verdanken, welche die deutschen W ähle r  au s  den K lauen eines 
berüchtigten G eldverle ihers  befreit hat. 5.) D ie  Raiffeisenkaffen fördern 
endlich den Gemeinsinn, die christliche Nächstenliebe. D ie  besser G e ­
stellten geben ihr G eld  her, legen es ein, damit den Geldbedürftigen 
geholfen werde.

D ie s  sind die Vorteile , der Nutzen der Raiffeisenkafsen in 
wirtschaftlicher und sittlicher Hinsicht. I n  W ürd ig u n g  derselben 
haben daher auch die Landesvertre tungen fast sämtlicher K ron länder  
Österreichs die F ö rd eru ng  der Raiffeisenkassen sich angelegen sein lassen. 
Auch die R egierung hat diesen Kassenverein durch die Gesetze vom 
1. B ra c h m o n d s .1889  und 11. B rachm onds  1 8 9 4  besondere B egünsti­
gungen gew ährt .  I n f o lg e  dieser großen Vorte ile  breiten sich die 
Raiffeisenkassen auch immer mehr a u s  und in absehbarer Zeit  wird 
jede Gemeinde so ihre Raiffeisenkasse haben, wie sie ihre Gemeinde­
vertre tung hat.   (Fortsetzung folgt.)

Zur Geschichte der Gottscheer Landschulen.
Die Schnke in Mosel.

(6. Fortsetzung.)
S e ch s  Lehrer ha t  M ö se l  b isher gehabt. Unter diesen w aren  

vier B öhm en , ein S lo v e n e  und ein „ A us län d e r"  von  unbekannter 
Herkunft. Nach dem am 2. J u n i  1 8 8 1  erfolgten T ode  L a n g o s s  
b is zum S ch lu ß  des S c h u l jah re s  wirkte an  der M ö s le r  Schule  in 
fuppletorischer V erw endung  Lehrer F ra n z  S c h e s c h a r k  a u s  Gottschee. 
B ei der definitiven Besetzung des erledigten Lehrerpostens siel jetzt 
zum erstenmal seit dem Bestände dieser Schu le  die W a h l  aus einen 
Einheimischen, auf J o h a n n  G o t t f r i e d  E r k e r .

Z u  Windischdorf in der P fa r r e  M it te rdo rs  im J a h r e  1 8 2 9  
geboren, kam Erker in seinem K nabenalte r  nach S t .  P ö l t e n  in 
Niederösterreich, w o  sein V a te r  dem H ausierhandel oblag. S e i  es, 
daß der wißbegierige J u n g e  an  dem Hausieren und Kraxentragen, 
w ozu ihn vielleicht der V a te r  ursprünglich bestimmt hatte, keinen 
Geschmack finden konnte, oder daß ihn der einsichtsvolle V a te r  schon 
mit der Bestimmung nach „Deutschland" (so hießen d a m a ls  alle 
deutschen Gegenden auch innerha lb  der österreichischen Reichsgrenzen) 
m itgenommen hat, um  dem talentierten Knaben Gelegenheit zum 
„Weiterstudieren" zu verschaffen; soviel steht fest, daß  E r k e r  im 
J a h r e  1 8 4 5  den ersten K u rs  der vierten Klasse an  der K re ish au p t­
schule in S t .  P ö l t e n  mit durchaus sehr gutem Erfolge und noch in 
demselben J a h r e  den sechsmonatlichen Lehram tskurs  ebendaselbst mit 
gutem E rfo lge absolviert hat. I n  die H e im at zurückgekehrt, nahm  
er die Privatlehrers telle  a n  der herzoglichen G las fab rik  K a r l s  H ü t te  
bei M a s e rn  an ,  machte im J a h r e  1 8 4 8  die vorgeschriebene Kon- 
sistorialprüfung in Laibach und erhielt nach v ierjähriger Dienst­
leistung in K ar lsh ü tte  am  1. N ovem ber 1 8 4 9  die S te l le  eines 
Lehrers und O rgan is ten  in R i  eg, wurde am 13. F e b ru a r  1 8 5 6  
in gleicher Eigenschaft über eigenes Ansuchen an  die neu systemisierte 
S chu le  in M o r o b i t z  versetzt, kehrte nach nicht ganz zweijähriger 
Wirksamkeit am  7. Dezember 1 8 5 7  von dort wieder nach R i e g  
zurück, erhielt am  5. N ov em ber  1 8 6 2  eine Anstellung in A l t l a g ,  
fand hierauf an  der zweiklassigen Schu le  in M i t t e r d o r f  a l s  zweite 
Lehrkraft V erw endung, bis er nach Langoss T ode  die Lehrerstelle 
in M ö s e l  erhielt.

E in  Unglück für den emporstrebenden, hoffnungsvollen J ü n g ­
ling w a r  seine erste Anstellung in K arlshü tte ,  weil er im Verkehre 
m it dem dortigen glaubenslosen  Fabr iksverw alte r  dessen freisinnige 
Grundsätze sich eigen gemacht hat, von denen er sich sein Leben lang 
nicht m ehr losreißen konnte. Dieser Freisinn gepaar t  m it einem 
unbezähmbaren  Eigendünkel m ag  schuld gewesen sein, chaß der u n ­
streitig sehr fähige Lehrer n irgends recht zufrieden w a r ,  sich n i rgends  
recht ver tragen  konnte und nicht selten mit seinen geistlichen und 
weltlichen Vorgesetzteil in Konflikt geriet. S o  z. B .  in R ieg ,  wo 
er anläßlich der G em eindew ahl  einen W ah la u f ru f  erließ, welcher

dem dam aligen  an  seiner Ehre  vermeintlich gekränkten G em einde­
vorsteher A nlaß  zu einer Ehrenbeleidigungsklage bot, in welcher 
Lehrer E r k e r  vom Bezirksgericht Gvttschee am  18. Dezember 18 61  
zwar verurte ilt ,  vom Oberlandesgerich t in G ra z  aber freigesprochen 
wurde. Z eh n  M o n a te  danach, am  26 .  Oktober 1 8 62 ,  richtete er 
eine Beschwerde sogar an  d a s  k. k. S taa tsm in is te r iu m  gegen den 
Landesgerichtsra t  und Bezirksvorsteher P i n d e r  in Gottschee wegen 
der von  diesem ihm angeblich „zugefügten In s u l t e  durch fingierte 
V or ladu n g  und E r te i lung  eines ungebührlichen Verweises".

Eine treffende Charakteristik E r k e r s  finden w ir  in einem 
Aktenstücke a u s  dem J a h r e  1 8 6 3 ,  in welchem dessen unfreiwillige 
Übersetzung von R ieg  nach A lt lag  wegen dort entstandener R e i ­
bungen zwischen ihm (dem Lehrer), der P farrvorstehung  und der 
Gemeinde begründet w ird . „Dieser junge Mensch", heißt es darin , 
„besitzt zw ar schöne Fähigkeiten und gute S i t t e n  und leistet auch 
fo r tw ährend an  seiner S e lb s tau sb i ld u n g  Lobenswertes ,  allein dieses 
fühlt und schätzt er selbst oft über die G ebü h r  und ist nach innen und 
außen voll P rä tens ionen  und bald  unzufrieden wie auch veränderlich 
und unbeständig in seinen Wünschen und Begehren, wie er es eben 
mit seinem Wechseln der Dienstposten Rieg und M o ro b iz  bewiesen 
hat, sowie dadurch, daß er sich jetzt für diese oder jene U nter lehrer­
stelle an  der Gottscheer Hauptschule für den F a l l  einer V akatu r 
angelegentlich empfahl und, a l s  solche zur Besetzung kam, sich gleich 
eines anderen besann und dafür seine Wünsche nach anderen Schulen  
in ausschließlich sloveuischen O r t e n  kundgab, ohne recht begreifen 
zu können, daß er ob A bgang der Kenntnis der (sloveuischen) L an d es­
sprache lediglich n u r  für eine Trivialschule in Gottschee tauge, und 
wollte überhaup t  auch nicht einsehen, daß ihm jemand vorgezogen 
zu w erden  verdienen würde. I n  dieser sich selbst überschätzenden 
S t im m u n g  m ag  er aber auch nach außen sich nicht gehörig klug 
und bescheiden benommen haben, wodurch er mit seinen Vorstehern 
und mit der Gemeinde selbst nicht immer gut fuhr, wenngleich er 
objektiv in vollem Rechte w ar ,  wodurch wechselseitige Reizungen und 
S p a n n u n g e n  entstanden, die m ehr Ü bles  a l s  G u te s  bewirkten . . . 
Ebenso zuviel vertrauend auf seine Aufsatzgewandtheit zeigt er sich 
m it  seinen E in lag en  an  die verschiedenen Ämter, weil er überall 
große B lö ßen  zeigt und sich unnötige Verlegenheiten bereitet; denn 
wie w ird  es einem Geschäftskundigen einsallen, wegen V orw ürfen  
un te r  vier Augen (weil unerweislich) einen gemeinen Menschen, 
geschweige denn einen so routin ierten O berbeam ten  (Landesgerichtsrat  
P in d e r) ,  der zugleich sein Vorsteher ist, und dazu noch ungehörig 
zu belangen (denn eine gemischte Landeskommission, auf welche sich 
E r k e r  anfänglich berief, existiert n irgends) und dann  bald gar  an  
d a s  k. k. S ta a tsm in is te r iu m  unm it te lbar  zu rekurr ieren? Und dieses 
alles auch dann noch, nachdem ihm priva tim  aufgetragen worden 
w ar ,  von  seinen amtlichen Ein lagen , die kurrenten ausgenom men, 
gänzlich abzulassen."

M a n  wird  vielleicht meinen, daß Lehrer E r k e r  von  seinen 
geistlichen Vorgesetzten seines F re is inns  wegen verfolgt w urde. D a s . 
w a r  nicht der F a l l ;  denn gerade in den Geistlichen fand E r k e r  seine 
besten B e ra te r ,  aufrichtigsten Freunde  und uneigennützigsten Vertei­
diger, solange er sich nicht in offenen Gegensatz zu diesen setzte. D a s  
beweist d a s  Belobungsdekret, d a s  ihm a l s  Lehrer in R ieg  infolge 
V ero rdnung  des fürstbischöflichen Konsistoriums vom 18. J ä n n e r  1 8 5 4  
zugemittelt w urde und w orin  es heißt: „ D e r  junge, eifrige Lehrer 
verbindet mit einem einnehmenden Ä ußern  F le iß ,  Fähigkeiten und 
eine vorzügliche M o r a l i t ä t  und berechtigt umso mehr zu erfreulichen 
H offnungen, a l s  er in seinem berufstreuen  Wirken von dem tätigen 
und einsichtsvollen P f a r r e r  G eorg  K r i s c h a j  auf d as  kräftigste un te r­
stützt w ird ."  A ls  er sich um  eine S te l le  an  der deutschen Schule  
zu T e m e s v a r  bewarb, empfahl ihn P f a r r e r  L o b e  von R ieg  am 
19 . August 1 8 5 9  zu dieser Beförderung  mit der B e g rü n du n g ,  daß 
der B ew erber „seines F le ißes , seiner guten V erw endung  und seiner 
geschickten B eibr ingungsm ethode  wegen, wie auch wegen seiner guten 
S i t t e n ,  seines gesetzten und soliden B e t ra g e n s  eine bessere S te l le ,  
a l s  die gegenwärtige ist, verdient."  A ls  E r k e r  von  Rieg nach Altlag  
a u s  Dienstesrücksichten versetzt w urde, w a r  es der P f a r r e r  K r o m b -
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H olz  von A lt lag ,  der sich seiner a n nah m  und un term  2 0 .  A pri l  
1 8 6 3  an  d a s  Konsistorium berichtete: „W egen der V orgänge  in 
R ie g  wurde E r k e r  a u s  der Klasse der definitiven Lehrer gestrichen 
und  Beschießen, stets auf Trivialschulen und provisorisch zn vegetieren, 
w o  er jedoch a l s  Lehrer jeder Hanptschnle Ehre  machen würde 
sowohl wegen ehrenhaften Lebensw ande ls ,  a l s  auch wegen seiner 
Fähigkeiten, die er noch stets zu vervollkommnen sucht und wegen 
seiner B erufs tä tigkeit ."  Z u m  Danke fü r diese väterliche V erw endung  
üb erw arf  er sich später m it  seinem P f a r r e r  so sehr, daß an  ein er­
sprießliches Wirken an  der Schu le  zu A ltlag  nicht m ehr zu denken 
w a r  und seine Versetzung nach M i t te rdo r f  verfügt werden mußte, 
w o  er a l s  Unter lehrer bei seinem V erw and ten ,  dem M usterlehrer 
Jo s e f  E r k e r ,  die Überzeugung gewinnen konnte, daß  ein Lehrer 
durch versöhnliches Auftreten, Bescheidenheit und harmonisches Z u ­
sammenwirken m it  Kirche und Gemeinde viel m ehr auszurichten 
verm ag  a l s  durch Eigensinn, Unverträglichkeit und S treitsucht. E s  
scheint, daß  er sich diese Lehre in M osel,  wohin er nach dem A b­
leben L a n g o s s  a l s  Schu lle i te r  gekommen w a r ,  catch wirklich zu 
nutze gemacht hat.

A ls  nennenswerte  Ereignisse w ährend  Der e lfjährigen Tätigkeit 
Erkers —  er starb am  12 . August 1 8 9 2  im Alter von  6 3  J a h r e n  
—  cm der S chu le  zu M ose l  w ären  zu verzeichnen: die A usges ta l­
tu ng  der einklassigen Volksschule daselbst in eine zweiklassige (1883) ,  
die Ausscheidung der zur Expositur U ntersk il l  gehörigen Ortschaften 
a n s  der Schulgem einde O berm öfel  und die gleichzeitige G rü n d u n g  
einer einklassigen S chu le  in Unterskrill (1 8 9 0 )  und die Errich tung einer 
Exknrrendoschnle in V erdreug  (1 8 9 4 ) ,  welche so lange, zweimal in 
der Woche von  Unterskrill a u s  mit Unterricht versorgt w urde, bis 
sie in jüngster Z ei t  einen eigenen Lehrer erhielt. (Schluß folgt.)

Aus Stabt unb Cand.
Gottschee. ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  H e r r  L eu tnan t  O s k a r  M a y ,  

G endarm erieab te i lungskom m andan t  in Gottschee, w urde zum Landes- 
gendarmeriekommando nach Laibach versetzt. An feine S te l le  kam 
H e r r  G endarm erie leu tnan t  P h i l ip p  von R e y a  an s  Z a r a  a l s  A b­
te ilungskom m andant  nach Gottschee.

—  ( S t e u e r r e f e r a t . )  H e r r  F ra n z  S t a r i n ,  k. k. S t e u e r ­
am tsad junk t  in V erw endung  beim hiesigen S teuerre fe ra te ,  w urde 
zum S teuerreferate  in Loitsch versetzt. —  H e r r  D r .  R o b er t  K e r ­
m a u n e r  w urde  vom k. k S teuerre fe ra te  in Tfchernembl zum S te u e r -  
referate in Gottschee versetzt.

—  ( V o m  S t e u e r a m t s d i e n s t e . )  D e r  jüngst zum definitiven 
S ten e ram tsad jn u k ten  ernann te  H e rr  F ra n z  P r e d a l i č  w urde vom 
S te u e ra m te  in M ö t t l in g  zum Hauptsteueramte in Gottschee versetzt.

—  ( V o m  p o l i t i s c h e n  D i e n s t e . )  D e r  Landesreg ierungs- 
Konzeptspraktikant H e r r  E ugen  M a r q u i s  G  o z a n i  wurde von der 
Bezirkshanptmannschaft Laibach zu jener in Gottfchee versetzt.

—  ( V o l k s s c h u l d i e n s t . )  D e r  definitive Lehrer in P ö l la n d l ,  
H e r r  M a t th i a s  P e t s c h a u e r ,  w urde  a l s  Lehrer und Leiter an  die 
Volksschule in Lichtenbach versetzt.

—  ( K l e r u s . )  H e r r  K ar l  G r o ß ,  S ta d tk a p la n  in Gottschee, 
ist a l s  Katechet an  die äußere Schule  der Ursulineu in Bischoflack 
versetzt w orden , an  seine S te l le  kommt der N eopresby te r  H e r r  F ra n z  
K o g e j  a l s  S ta d tk a p la n  nach Gottschee.

■—  ( A n e r k e n n u n g . )  D em  H e rrn  k. k. Obervfsizial A nton 
J o n k e  w urde  bei seinem kürzlich erfolgten Übertr i t t  in den blei­
benden Ruhestand  seitens des hohen Justizm inis ter ium s die A ner­
kennung fü r  seine lang jährige, treue und ersprießliche Dienstleistung 
ausgedrückt.

—  (B e s i  tzwechsel.)  H e r r  A nton  K a j s e L  hat bei der Z w a n g s ­
versteigerung am  24 .  J u l i  die G as th a u s re a l i tä t  „ Z u r  D am pfsäge"  
um  d a s  M eistbot  von  8 5 7 0  K erstanden.

—  (K. k. F a c h s c h u l e  f ü r  T i s c h l e r e i . )  W ie  w ir  dem ge­
druckten Jah resber ich te  der Fachschule entnehmen, w urde  die T a g e s ­

schule von  3 2  ordentlichen S chü le rn  und 5  H ospitan ten  besucht, vou  
denen am  Schlüsse 2 8 ,  bezw. 2  verblieben. D ie  mit der Fachschule 
organisch vereinigte gewerbliche Fortbildungsschule  zählte 75  (am  
Schlüsse des S c h u l jah re s  63) Schü ler.  D e n  „Offenen  Zeichensaal" 
besuchten 1 8  (am Schlüsse 13),  den Zeichen- und M odellierkurs für 
Volksschüler 3 7  (am  Schluffe 27 )  S chü le r .  V on  den am  Schlüsse 
des S c h u l jah re s  verbliebenen 133  S c h ü le rn  sämtlicher Klassen und 
Kurse haben 7 7  d a s  Lehrziel erreicht, 7 5  (davon 18  im „Offenen  
Zeichensaale" und 3 7  im Zeichen- und Modellierkurse für V olks­
schüler) blieben nnklassisiziert; repetieren müssen 15  (1 des V o rb e ­
reitungskurses der Fachschule, 1 4  der gewerblichen F o r tb i ld u n g s ­
schule). D e r  M uttersprache nach w aren  1 0 4  Deutsche, 4 1  S lo v e n en ,  
2 2  Kroaten. D ie  Anstalt w urde vom 18. b is  20 .  M ä r z  1 9 0 7  durch 
den M inis ter in! - In sp ek to r  H e r rn  k. k. R e g ie ru n g s ra t  unb S t a a t s -  
gewerbeschnldirektvr F ra n z  R o s m a e l  in allen ihren Abteilungen, 
der Unterricht im dekorativen Zeichnen w urde am  10 . und 11 . J u n i  
1 9 0 7  durch den k. k. Fachinspektor H e r rn  P ro s .  F ra n z  Č i ž e k  ein­
gehend inspiziert. I m  M a i  wurde durch zwei Lehrkräfte eine R e ­
visionsreife und eilt damit verbundener W anbenuite rr ich t  in der 
Gemeinde T s c h e r m o s c h n i tz  in der D a u e r  von fünf T a g e n  abso l­
viert. D e r  vorjährige  W anderunterricht itt dieser Gemeinde hatte 
zur F o lge ,  daß über den W in te r  vier H osp itan ten  in die Fachschule 
e intraten und durch mehrere Wochen in der Schnitzerei, bezw. 
Drechslerei unterwiesen wurden. An S tip e n d ie n  und Schü lernn ter -  
stützüngen gelangten  im ganzen 3 1 7 1  K  7 0  h  zur Verteilung. D a s  
Unterrichtsministerium setzte ein „Komitee zur V e rw a l tu n g  des F o n d s  
zur Selbständigm achnug der Absolventen der Fachschule und Betei 
hing der holzverarbeitenden Hausindustrie llen  mit Drehbänken und 
Werkzeugen re." ein, w ofür die S ub v e n tio n en  der Krainischen S p a r  
kaffe (1 0 0 0  K ), des LandesanSschusses (4 0 0  K ) und der H a n d e l s ­
und Gewerbekammer (1 0 0  K ) verwendet wurden.

—  ( W a n d e r u n t e r r i c h t . )  I n  den diesjährigen  H auptfer ien  
wird ein Fachlehrer für Binderei  der k. k. Fachschule für Holzbe­
arbeitung  in Bergreichenstein (Böhmen) einen W anderunterrich t für 
die B in de r  im H o r n w a l d g e b i e t e  in der D a u e r  von vier bis fünf 
Wochen abhalten, ebenso wird ein W anderunterrich t von  Lehrkräften 
der Fachschule in Gottschee fortgesetzt werden. —  Auf Veranlassung 
der hiesigen Fachfchnldirektion wurde von ztvei Lehrkräften (einem 
Chemiker und einem Praktiker) der k. k. Fachschule fü r  Tonittdustrie 
in Bechyn (B öhm en) im verflossenen S chu l jah re  für die h a u s in d u ­
striellen T öpfer  und  Osemnacher im Reifnitzer Gerichtsbezirke ein 
vierzehntägiger W anderunterrich t abgehalten, der sehr schöne Erfolge 
aufmies.

—  ( E r w e r b s t e n e r k o m m i s s i o n . )  D ie  W a h l  der W a h l ­
m änner  in die Erwerbstenerkommission (dritte Klaffe) findet im 
W a h lo r te  Gottschee am  5. August, die W a h l  je eines M itg l iedes  
und eines S te l lv e r t re te rs  am 16 .  August l. I .  statt. F ü r  die W a h l  
für die vierte Klaffe der Erwerbsteuergesellschaft ist der 5. August 
(W a h l ta g  der 3 2  W a h lm än n e r) ,  bzw. der 17 . August (W a h l  von  
zwei M itg l iedern  unb zwei S te l lver tre te rn )  anberaum t.

—  ( S o n n t a g s r u h e . )  D a s  am  18 . J u l i  versandte zehnte 
Stück des Landesgesetzblattes fü r  d a s  Herzogtum  K rain  en thä l t  be­
züglich der S o n n ta g s r u h e  un te r  2  folgende Kundmachung: I n  den 
S tä d t e n  R u d o lfsw er t  und G o t t s c h e e  ist an  S o n n ta g e n  der u nun te r­
brochene Betrieb  sämtlicher H andelsgew erbe , und zw ar in R u d o l f s ­
w ert  während der Z e i t  von 8  U hr v o rm it tags  bis 1 U hr nachm ittags , 
in G o t t s c h e e  w ährend der Z e it  von 7 U hr v o rm i t ta g s  bis 12  Uhr 
m it tags  gestattet. I n  den übrigen O r te n  des L andes ist an  S o n n ­
tagen  der Betrieb  sämtlicher H andelsgew erbe  in der Regel gestattet 
w ährend der Z eit  von 7  U hr m orgens b is  1 Uhr nachm ittags, 
jedoch mit Ausschluß der auf den vorm it täg igen  H a u p t g o t t e s ­
d i e n s t  entfallenden Zeit.

—  ( E h r i s t l i c h s o z i a l e  P a r t e i l e i t u n g  in  W ie n . )  D a  
H e r r  S ek re tä r  Richard W o l l e k v o m  25 . J u l i  1 9 0 7  bis einschließlich 
25 .  August 1 9 0 7  beur laub t  und  von W ien  w ährend dieser Z e i t  a b ­
wesend ist, so w ird  dringend ersucht, alle a n  die P arte i le i tun g ,  be­
ziehungsweise an  den niederöstcrreichifchen B au e rn b un d  gerichteten
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Schreiben  nicht an  seine persönliche, sondern lediglich an  die Adresse 
der betreffenden Sekre ta r ia te  richten zu wollen. D ie  persönlich an  
den H e rrn  S e k re tä r  gerichteten Schreiben bleiben während dieser 
Z e i t  unerledigt.

—  ( V e r u n g l ü c k t . )  D em  zehnjährigen S lav k o  S u š o ,  S o h n e  
eines W erksarbei ters  hier, wurde von einer Maschine, an  die er zu 
nahe herankam, der rechte A rm  gebrochen, so daß er fast n u r  noch 
a n  der H a u t  hing. D a s  verunglückte Kind wurde mit der Eisen­
bahn nach Laibach gebracht und sodann mit dem R e t tu n g sw agen  
in s  L andessp i ta l  überführt.

—  ( S c h w u r g e r i c h t s H o f  in  R u d v l f s w e r t . )  Z u r  M itw irkung  
bei den H aup tv e rh and lu ng en  in der am  26 .  August 1 9 0 7  beginnen­
den Schwurgerichtssitzung w urden  berufen: Kreisgerichtspräsident 
D r .  J a k o b  K a v c i c  a l s  Vorsitzender; O ber landesgerich ts ra t  J o h a n n  
S k e r l j  a l s  dessen S te l lver tre te r ;  die Landesgerichtsräte Em il 
R i z z o l i  und B la s iu s  D o l i n š e k  a l s  Richter; die Landesgerichts­
rä te  A nton  L e v e e  und D r .  E d u a rd  P o l c i  c a l s  Ersatzrichter; 
der Gerichtsadjunkt D r .  R o b er t  O g o r e u t z ,  die Auskultanten P e te r  
L e v i č n i ! ,  G eorg  G r e g o r e  und  A nton  K a j f e L ,  die Rechtsprak­
tikanten I g n a z  M a l u e r i c  und B en no  S a b o t y  a l s  Schriftführer. 
Z u  Hauptgeschworenen w urden  it. a. ausgelost: Jo se f  O s w a l d ,  
K a m m a n u  in Gottschee; Jo s e f  S i e g m u n d ,  Besitzer und G astw ir t  
in M i t te rd o r f ;  Jo se f  K o b e t i c ,  Besitzer in M a je r le ;  J o h a n u  N o v a k ,  
Tischler in ,G ottschee ;  F ra n z  J a k l i t s c h ,  W ir t  u n d .K a u fm a n n  in 
Unterdeutschau.

—  ( U n w e t t e r . )  Am 26 .  J u l i  (M ark ttag )  schlug bei dem 
nachmittägigen G ew it te r  der Blitz m eh rm a ls  ein, und zw ar auch in 
die Leitung des städtischen Elektrizitätswerkes, die da und dort derart  
beschädigt w urde, daß d a s  elektrische Licht abends in vielen Häusern 
der S t a d t  versagte. D a s  von einem fast wolkenbruchartigen R egen ­
güsse begleitete G ew it te r  richtete sonst in der S t a d t  selbst und deren 
näheren U mgebung zw ar  keinen nennensw erten  Schaden  an , aber 
schon am  nächsten T a g e  in der F rü h e  hörte m an  in der S t a d t ,  
daß  der Wolkenbruch in Nesseltal vielfach d as  Erdreich von den 
Äckern weggeschwemmt, daß in M a te r ie  der H age l  die W eingärten  
gänzlich verwüstet habe u. bergt.

Witterdorf. ( E r s t e s  B r a u t p a a r . )  Neugierige G em üter  
fehlen nie, w enn ein B r a u t p a a r  zur T r a u u n g  in die Kirche zieht. 
W ie e r  sich heilt, wie s ie  geht, ob er sie w ohl  zur rechten S e i te  
n immt, wie ihr der Kranz sitzt und der Schleier steht, welches von 
beiden l a u te r  J a  sagt, ob sie viel weint, woher m au  Beistände und 
K ranzeijungfern genommen, dieses und noch vieles andere muß genau 
studiert und dann  noch genauer unter F reund innen  besprochen werden. 
Heuer nun  w urde die G eduld  solch Neugieriger auf harte  P ro b e  
gestellt. E in  ganzes halbes  J a h r  g a b 's  weder B r a u t  noch B r ä u ­
tigam, A nd reas  P e t s c h e  von M it te rdo r f  N r .  10 und Theresia 
E r k e r  a u s  Windischdvrf N r .  19  w aren  d a s  erste B r a u t p a a r  im 
heurigen J a h r ;  die beiden sind am  22 .  J u l i  getrau t worden.

—  ( D u m m e r  S p a ß . )  V on  S üd m ärk e rn  sind in den letzten 
M o n a te n  dumme Streiche genug verübt worden, doch w a r  keiner 
dümmer, a l s  der S p a ß ,  den sie sich letzthin mit einem ihrer F reunde  
erlaubten, der zu einer viertägigen geheimen Sitzung in s  Schloß  
eingeladen w orden  w a r .  D e r  M a n n  w äre  selbstverständlich am 
liebsten still wieder heimgegangen, weil  es so am wenigsten A uf­
sehen erregt hätte. Doch nein! D ie  S ü d m ä rk e r  wollten ihren S p a ß  
haben. D esw egen  nahm en sie den arm en M a n n  in ihre M it te ,  
hoben ihn auf einen W a g e n  und so zog m an  unter Geschrei und 
Kuhglockeugelüute in M i t te rdo r f  ein. Auf den Lärm  eilte alles zu 
den T ü re n  und allgemein glaubte m an , daß irgend ein M enagerie-  
besitzer angekommen sei. Doch siehe —- es w aren  S t ä d t e r  und der 
G enann te  in ihrer M it te .  Diesem m uß freilich bald  ein^ Licht 
aufgegangen sein, daß ihn seine B egleitung  eigentlich n u r  foppen 
wollte. Ü brigens müssen die Lärmsüchtigen a u s  der S t a d t  selbst 
diesen neuerlichen dummen S tre ich  verwünschen. B e im  Nachhause­
fahren stürzten sie nämlich vom W agen  und etliche —  insbesondere 
Eisenhändler Jo se f  B a r te lm e  —  erlitten erheblichen körperlichen 
Schaden. W ä re n 's  nicht aufi g'stieg'n, w ä re n 's  nicht abi g 'fall 'n .

( D i e  S c h w a r z e n  s in d  doch b e s s e r e  M e n s c h e n . )  Am 15. 
J u l i  starb dem gewesenen B r ie f träger  V e r d e r b e r  in R a in  ein 
Töchterlein, d a s  am  17. nach bisheriger Gepflogenheit von  N ach­
barn zu G ra b e  Hütte getragen werden sollen. U nm itte lbar vo r  dem 
Begräbnisse weigerten sich die dazu Bestimm ten , die Leiche zu 
tragen, weil die' E l te rn  des verstorbenen M ädchens „ S ch w a rz e " ,  
d. H. A nhänger des B a u e rn b un d es  seien. B r ie f träger  Verderber ging 
nun nach Windischdvrf und hier erhielt er sofort un ter G es inn u n gs­
genossen die nötigen T rä g e r .  D ie  A nhänger  des B au e rn b un d es  sind 
den Beschimpfungen der ro ten  Liberalen schon seit langem auSgesetzt, 
doch einer solchen G em ütsrohe it ,  wie sie sich im vorliegenden Falle  
zeigte, hätten w ir  die A nhänger  der S ü d m a rk  doch noch nicht fü r  
fähig gehalten.

Aktkag. ( U n s e r e  R o t e n )  sind gleich verzogenen, trotzigen 
Kindern, die nie zufrieden sind. V on  der S ü d m a rk  hoffen sie, sie 
werde ihnen H äuser  bauen, vom Fürsten, er werde die H äuser 
decken und ihnen außerdem noch ein „L>tuck B o ld "  geben. Unbe­
greiflich, daß sie bei diesen glänzenden Verhältnissen noch a n s  S te rb e n  
denken! I n  der N u m m er  2 8  vom 14. J u l i  des L ügenb la t tes  ver­
langen  die R o ten  nämlich, der P f a r r e r  soll sie mit Musik begraben! 
S o n d e rb a r ,  daß sie nicht an  die Pfikerlbuben denken; die stehen 
ihnen doch näher .  I m  W in te r  p lan ten  sie, eine Leichenbestattungs­
gesellschaft zu gründen. Eilten Leichenwagen haben sie zw ar noch 
nicht, reden aber schon zehn J a h r e  davon. D e n  Kondukt sollte der 
große Hundefeind auf der T ra t te n  führen. D e r  sei billiger a l s  der 
P fa r r e r .  Zufä l l ig  hörte der Gehilfe des allgemeinen Feindes nicht be- 
maulkorbter H u n d e  ihr Gespräch: „ N a ,  n a ,  so billig mache ich es auch 
nicht; fünf G u ld en  wie bei einem Ochsen und obendrein d a s  Fell  
übern Kopf herun ter !"  W eil  der gute M a n n  von der T r a t t e n  ihr 
dickes Fell  so schäbig einschätzte, w urde a u s  dem P la n e  nichts. S i e  
lä rm ten  wieder, die Begräbnisse sind zu teuer! N u n  macht ihnen 
der P f a r r e r  keine nennenswerten  Begräbniskosten. W ieder unzufrieden. 
P o m p  muß fein. Musikanten soll er beistellen. O ,  ihr nie zufrie­
denen R o ten !  —  I n  derselben N u m m er  ärgert  sich auch der R ote , 
der den Kindern von Neubacher d a s  Abe eintrichtert, daß die 
Wettermesse n u r  in Tiefenreuter verkündet w urde. D e r  junge M a n n  
ist von hitzigem Geni iste, sieht deswegen zu viel oder zu wenig. 
D ie s m a l  sah er zu viel —  eine Kirche in Neubacher, wo keine ist, 
die Messe konnte deswegen n u r  in Tiefenreuter verkündet werden. 
F rü h e r  sah er zu w enig ;  er hatte sich einen R evolver  ausgeliehen, 
n u n  hielt er sich fü r einen R i t te r  ohne Furcht und T adel ,  aber mit 
dünnen W ade ln .  E r  sah zu w enig : schaute M ä n n e r  für Hasen 
an  und schoß auf sie. D ie  böse G endarm erie  w a r  der Anschauung, 
solchem Heißsporne dürfe n u r  eine Holunderbüchse in der H a n d  
gelassen werden, nahm  ihm den ausgeliehenen R ev o lv e r  ab und —  
a u s  w a r  die Herrlichkeit! Armer Bursche!

—  ( „ M e i n  H a n s  che k e n n t  d ie  G e se tz e ) ;  er wird  alle 
Christlichsozialen einsperren," meinte jene, die heuer Geistliche 
und christliche Abgeordnete mit Kuhglocken begrüßte. I h r  M a n n  
w a r  auch nichts besser. V o n  Kirchenglocken ist sie aus Kuhglocken 
gekommen; es ist halt  häßlich auf der W e lt  eingerichtet! Hansche 
scheint leider die Gesetze nicht .zu kennen. E s  hapert  m it der P r ü ­
fung! Hansche, kenne doch einmal die Gesetze, die A ussta ttung ist 
schon lange fertig, aber die „ J u n g f e r "  B r a u t  hat  keine F reude 
an  ih r!

„D as M ägdlein sann,
Die Träne rann,
M utter, w ann kommt der B räu tigam ?
M utter, w ann  kommt mein Hansche?

—  ( H y m e n . )  D en  Lebensbund haben geschlossen: Jo se f  K ik e l  
a u s  A ltlag  N r .  6  mit J o se f a  E p p i c h  a u s  A ltlag  N r .  6 0  und 
F ra n z  H u t t e r  a u s  K lindorf m it  H elena  M a u ß e r  a u s  A ltlag . 
Allen viel Glück!

I l n l e r k a g .  ( S p e n d e n . )  D ie  H erren  G eorg  S t e r b e n z  und 
J o h a n n  K u r r e  a u s  U nte r lag  haben un te r  unseren P fa rran geh ö r ig en  
in Brooklyn  fü r die hiesige Pfarrkirche eine S a m m lu n g  veranstaltet, 
welche den B e t ra g  von 1 6 0  Kronen ergab. E s  spendeten: M a t th i a s
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P is k u r  1 0  D o l l a r ;  G e o rg  R o m , F e rd inand  R o m ,  M ichael und 
J o s e f a  R o m ,  F ra n z  und M a rg a r e th a  Taretzki, Jo s e f  Knrre, M a r i a  
Herzog, P e te r  B a u e r  je 2  D o l l a r ;  G e o rg  S te rbenz ,  J o h a n n  S u r r e ,  
Aloisia S u r re ,  R o sa l ia  K urre , A lo is  Jurkowitsch, J o se f  Lakner, Jo s e f a  
Mechler, J o h a n n  Lakner, K a th a r in a  Loschke und M a t th i a s  Kobetitsch 
je 1 D o l la r .  D a s  G e ld  wiro teils zur gänzlichen Z a h lu n g  des 
angeschafften heiligen G ra b e s ,  te ils  zur P flasterung des V o rd e r ­
traktes der Kirche m it  M osaik -Zem entp la t ten  verwendet werden. D e n  
edlen S p e n d e rn  und insbesondere den S a m m le r n  ein herzliches 
V e rg e l t ' s  G o t t !

Wermösel'. ( K l e r i k a l e r  K ö d e r . )  D ie  Katze läß t  das  M a u sen  
nicht. W ieder suchen un te r  genannter Spitzmarke die Hetz-Nachrichten 
vom  14. J u l i  der Gottscheer Geistlichkeit schlechte Absichten u n te r ­
zuschieben. M a n  gibt zu —  und d a s  wollen w ir  festnageln —  daß 
die Raiffeisenkassen an  sich segensreich wirken könnten, nu r ,  meint 
m an ,  von Geistlichen dürften sie nicht gegründet und geleitet werden, 
denn solche In s t i tu te  müssen bewährte  und  tüchtige Leute leiten, für 
welche sich in ihrer gewohnten E inbildung  natürlich n u r  die liberalen 
H erren  halten, sonst gehe es wie mit den klerikalen Konsumvereinen, 
die zu gründen  die Gottscheer Geistlichkeit weder die Absicht hatte, 
noch jem als  haben wird. D ie  klerikalen Konsumvereine, die die 
„Nachrichten" immerfort und ohne irgendeinen G ru n d  a ls  Schreck­
gespenst spuken lassen, und d a s  S e lb s t lo b ,  a l s  ob n u r  Liberale 
bewährte und  tüchtige Leute seien —  sind ein leicht zu erkennender 
l ibe ra le r  K öder, um  die B a u e rn  fü r  die politischen Zwecke der 
liberalen P a r t e i  einzufangen. W ir  w a rn e n  deshalb  die B a u e rn ,  
sich von der l iberalen  P a r t e i  irreführen zu lassen. M a n  scheint 
Furcht  zu haben , es konnten segensreichwirkende Raiffeisenkassen ge­
gründet werden. D ringend  notwendig w ä re n  sie, um  die B a u e rn  w ir t ­
schaftlich m ehr selbständig zu machen. Vielleicht kommt es noch e inm al 
dazu, w enn sich die B a u e rn  mit dein Gespenst des K ler ikalism us 
nicht m ehr wie die Kinder mit dein W a u w a u  werden schrecken lassen. 
D ie  l iberalen P h ra se n  vom  klerikalen Schreckgespenst sind bei den 
B a u e rn  in den übrigen Ländern  bereits ein überwundener S t a n d ­
punkt. E in  B e w e is  dieser E m anz ipa t ion  sind die herrlichen S ie g e  
der Christlichsozialen, die zur S t a n d a r d - P a r t e i  des neuen P a r l a ­
m entes  geworden sind, in dem die christlichsoziale F ü h ru n g  die ü b er­
wiegende M a jo r i t ä t ,  in welcher sich auch die aufrichtig freisinnigen 
P a r te ie n  befinden, akzeptiert hat. E s  w ird  auch in Gottschee e inm al 
die Zeit  kommen, und sie ist vielleicht g a r  nicht so ferne, w o  der 
B a u e r  die hohlen liberalen P h ra se n  durchschauen und am  l iberalen  
Köder nicht m ehr anbeißen w ird . Auch der Gottscheer B a u e r  w ird  
nicht immer rückständig bleiben, sondern fortschreiten zur Erkenntnis 
und  wirtschaftlichen P o li t ik  der christlichsozialen Bauernschaft in den 
übrigen  L ändern .

—  ( D i e  S a m m e l g e l d e r  f ü r  d i e  A b b r ä n d l e r  i n  O t t e r ­
b a ch )  w urden  am  21 . J u l i  verteilt. E s  erhielten J o h a n n  Verderber 
8 0 0  K, J o h a n n  Petfchaner und M a t t h i a s  Jaklitfch je 5 0 0  K ;  für 
M a r i a  Lackner w urden  1 0 0  K bestimmt, von dieser aber nicht 
angenomm en, w esw egen  dieser B e t r a g  noch den anderen A bbränd le rn  
zuerkannt w erden dürfte.

—  ( Z u l a s s u n g  z u r  P o s t a m t s p r a x i s . )  D ie  k. k. P o s t ­
direktion in Triest hat dein pensionierten, dahier ansässigen G e n d a r -  
meriepostensührer H e rrn  August Aber die B ew ill igung erteilt, vom 
1. August an  beim P os tam te  O berm ösel  a l s  P rak tikan t  eintreten 
zu dürfen.

—  ( Z u r  N o t i z  S o n n e n w e n d )  in den „Nachrichten" erlauben 
w ir  u n s  der M e in u n g  und Überzeugung zu sein, daß d as  in weitem 
B o g en  von einer Anhöhe stattsindende H iuausw ersen  von fetter- 
flimmernden Holzscheiben am Sonnwendfeste  vom Volke nicht „ g rü ß e n " , 
sondern „krießett" genannt wird . D a s  W o r t  „kriefjen" stammt vom 
slovenifchen k r e s  oder k r i e s  im Dialekte, w a s  aus deutsch S o n n -  
wendfetter heißt.

Htteröach. ( T o d e s f a l l . )  E s  starb dahier M a r i a  V erderber 
vulgo  Alten Mikelsch N r .  1 0 ,  eine allgemein a l s  brave F r a u  ge­
achtete B ä u e r in ,  an  einem Herzleiden, nachdem sie erst vo r  kurzem 
entbunden hatte . G enann te  w a r  erst 3 2  J a h r e  alt.

V i e g .  ( R o t e  S c h m e r z e n . )  D ie  schwächste S e i t e  unserer 
R o ten  ist, daß sie den Schmerz nicht verbergen können, wenn ihnen 
hie und da ein Sechserl entgeht. S c h o n  die seinerzeitigen T a n n e n ­
bäumchen und Kränze sollen sich nicht besonders gelohnt haben. 
Je tz t  aber ga r  die P r im iz !  S cho n  in zwei N u m m ern  jam m ert  der 
ro te Schreiber im Lügenbla t t l ,  daß dieselbe nicht zu Hause gefeiert 
wurde. Schu ld  d a ra n  ist der P s t tr ru e ro e fe r  und die Gottscheer 
Geistlichkeit, die zur Feierlichkeit nicht erscheinen wollte. Kirchliche 
Feierlichkeiten, so fährt  der Schreiber for t,  sind nicht da, um  kle­
rikalen W ir ten  Gäste zuzutraben . D a r a u f  möchten w ir  erwidern, 
daß kirchliche Feste am  allerwenigsten fü r ro te  W ir te  gefeiert werden. 
Ü brigens ,  w enn  der rote Schreiber am  2 9 .  J u n i  seiner Christen­
pflicht nachgekommen w äre ,  so hätte er auch hören müssen, daß der 
P s a r r v e m e f t r  dem P r im iz ian ten  Kirche und P fa r r h o f  zur vollen 
Verfügung  angeboten  hat,  also zu größerem bereit w a r ,  a l s  er 
verpflichtet gewesen wäre. D a ß  ein R o te r ,  der schon wettert,  w enn  
ihm ein fürstlicher Anspntz nichts e inträgt, sich bei einem entgangenen 
H underte r  h inter den O h re n  kratzt, w e r  kann 's  ihm verargen! W ir  
wissen aber einen R a t :  Nach dein berühmten M u ste r  von D r .  M oritz  
Karuitschig ein H a n s  einem S lo v e n en  verkaufen, t rä g t  den dreifachen 
Prüniznutzen  ein. D a s  tun  w ir  ja  sonst, nicht w a h r ?  H eil  S ü d m a rk !

W r a u e r r .  ( E i n i g e  u n s e r e r  L a n d s l e u t e , )  die in W ien  a n ­
sässig sind, find au f  kurze Z eit  in die H e im a t  auf E rh o lu ng  ge­
kommen. W ie w undern  sich unsere R o ten ,  w enn sie von diesen 
M ä n n e r n  hören, sie hätten bei der W a h l  entschieden zur P a r t e i  des  
Bürgerm eisters D r .  Lueger gehalten. W ie  w ir  hören, ha t  D r .  Lueger 
im R eichsrat  b ean trag t ,  der S t a a t  solle 1 0 0  M il lionen  Kronen fü r  
die A ltersversorgung der B a u e rn  usw. hergeben. Wirklich ein M a n n  
mit dem Herzen am  rechten Fleck, dieser Lueger! Nächstesmal ha lten  
w ir  noch fester ztt ihm.

Höergras. ( G e m e i n d e  Vor st ands w ä h l . )  B e i  der am  9. J u l i  
vorgenoininenen W a h l  des Gemeindevorstandes für die O rtsg em e in d e  
O b e r g ra s  w urden  F ra n z  L i p o w i t z  a n s  O b e r g ra s  zum G em einde­
vorsteher, I g n a z  M i k l i t s c h  a n s  O b e r g ra s ,  H a n s  L a c k n e r  a n s  
O b e r g ra s  und J a k o b  K o r d is c h  a u s  M i t t e r g r a s  zu G em einderäten  
gewählt.

Äl'töacher. ( Z u m  O b m a n n e  d e s  O r t s s c h u l r a t e s )  w urde  
in der S itzung  vom 19. J u l i  der stramme, christlichsoziale H e r r  
F ra n z  H u t t e r  a u s  R iegel gewählt. D em  Lehrer scheint die W a h l  
nicht gefallen zu haben ;  dem W einen nahe  erklärte der Arme, die 
Schreibereien fü r  den O rtsschu lra t  nicht m ehr besorgen zu wollen, 
w eil  ihm der O rtssch u lra t  feindlich gesinnt sei. Diese Rache ist 
ebenso kleinlich wie lächerlich.

Ileul'ag. ( E i n w e i h u n g . )  Anläßlich der E inweihung seiner 
M ü h le  hat H e r r  F ra n z  F i n k  von N e u la g  fast die ganze P f a r r e  
zu Gaste geladen. Am Nachmittage des 31 .  J u l i  versammelten sich 
in seinem prachtvollen G a r te n  weit über hundert  Gäste. D ie  M ü h le  
m ah l t  prächtig, die W assermühlen an  der G urk  bleiben weit zurück. 
Allgemein wurde die S auberkei t  in der M ü h le  gelobt. H e r r  F ink  
gedenkt im F rü h l in g  noch ein S ägew erk  zu errichten.

Aüchel fiei Wessel'tak. ( E r w i d e r u n g  e i n e r  E r w i d e r u n g . )  
Unser Bericht über d a s  Schadenfeuer vom 7. v. M .  verursachte bei 
unserer „ ro ten"  Sippschaft  keine geringe A ufregung  und Verlegenheit.  
D ie  F o lge  w a r  eine vom F eue rw eh rh au p tm an n  M a t th .  Jaklitfch, der 
am  betreffenden T a g e  g a r  nicht daheim w a r ,  Unterzeichnete E r ­
widerung in den berüchtigten „Gottscheer Nachrichten", deren I n h a l t  
wieder einm al den B e w e is  liefert, daß unsere „Genossen" d a s  L ügen  
und Verdrehen h e ra u s  haben, wie e twa manche S ch n a p sb re n n er  
d as  Schnapsfälschen. Zunächst behauptet Jaklitfch, daß die Besitzer 
K a r l  R o m , J o s e f  R o m  und Jo se f  Meditz im G a r te n  des letzteren 
sich aufgehalten hätten , und läß t  dann  zwischen den Zeilen merken, 
a l s  hätten die G e na n n ten  kaum auf den Ausbruch des F eu e rs  g e - . 
w arte t ,  um ihre H e lden ta t  glänzen zn laffen. Tatsächlich saßen 
die Besitzer K a r l  R o m  und Jo ses  Meditz in der W ohnstube und  
nicht im G a r te n  des letzteren, und eilten ans den R u f  „ F eu e r !"  
zur B ran d s tä t te ,  woselbst sie m it dein eben dort  angekommenen 
Jo s e f  R o m  sofort die Löschnktion Begannen. Eine volle Vier te l-
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»unde mochten die drei recht fleißig an  der D äm pfung  des B ra n d e s  
gearbeitet haben  —  w a s  sogar der „rote" Leonhard Meditz be­
stätigt ha t,  a l s  erst die Spritze, gezogen von der Bewohnerschaft 
und n u r  einem einzigen W ehrm anne,  an langte, während die beiden 
ändern W ehrm ä n n e r  erst später auf dem B ranbplatze  erschienen. 
D ie  übrigen W ehrm än n er  schafften zunächst die Habseligkeiten au s  ihren 
Häusern  a n  einen sicheren O r t  und kamen erst, nachdem die G efahr  
schon vo rü be r  w a r ,  in Zivilkleidern auf die B randstätte .  M i t  unserer 
Bemerkung über I h r e n  G a la w a g e n  wollten w ir I h n e n ,  lieber H err  
M a t th i a s ,  n u r  angedeutet haben, daß es hoch an  der Zeit  wäre , 
sich auch einmal einen W irtschaftswagen anzuschaffen, dam it  S i e  
im B edarfsfä l le  nicht immer zu ändern  Leuten auf B o rg  zu kommen 
brauchten. S i e  schreiben w eiter :  „ D e r  Hauptmannstelltreter , er 
hat seine Pflicht a l s  F euerw ehrm ann  vollauf erfüllt." W ir  an t ­
w or ten :  D e r  Hauptmannste lltreter  ja ,  der H a u p tm an n s te l lv e r t re te r  
nein. S o n d e r b a r !  E s  spricht m itun ter selbst Jaklitsch die W a h rh e iG - -  
freilich a u s  Versehen n u r !  D e r  Hauptmannstelltreter  —  wie S i e  
I h r e n  H e r rn  Kollegen I .  M .  zu nennen belieben —  habe im G ast­
hause, wo Fre ib ier  verabreicht w urde , keines genossen. W er  lacht 
da  nicht? W ir  wollen I h n e n  d as  G eheim nis  verraten, daß  I h r  
H e r r  Kollege gerade am  betreffenden T a g e  die „S ch w arzen "  um 
F reibier angegangen  ist. W eiter  w ird  vorgebracht, daß des O r t s ­
vorstehers Tochter eine der eifrigsten W asserträgerinnen gewesen 
s e i /  w a s  Z eugen nach dutzenden bestätigen. N u r  ein süßer T r a u m  
kann I h n e n ,  H e r r  Jaklitsch, die Tochter des O rtsvo rs teh e rs  a l s  
eifrigste W asserträgerin  vorgegaukelt haben. Z u r  Anflegelung, daß w ir 
u n s  künftighin ein oder zwei P a a r  B r il len  aufsetzen sollen, erwidern 
w ir  a u s  Dankbarkeit mit dem wohlmeinenden R a te :  H e r r  Jaklitsch 
möge sich in absehbarer Zeit  ein oder zwei P a a r  O hrklem men zur 
E rw eite rung  seines G ehörganges  anschaffen, damit er die von seinen 
A nhängern  geführten Gespräche deutlich vernehme und sie in seinem 
S prac h ro h r ,  den „Gottscheer Nachrichten", w ahrheitsge treu  der 
Öffentlichkeit übergebe. „Aber m it  dem B oten  verliere ich in Hinkunft 
kein W ö r t le in  m ehr" ,  meint M a t th .  Jaklitsch am Schluffe seiner E r ­
widerung e tw as  kleinlaut. Hast auch Recht, H err  M a t th i a s ,  denn 
sonst w ürde  er D i r  noch, ganz gehörig die Leviten lesen.

D ie  christlichsozialen B a u e rn b ün d le r .

Merlei.
Iichte, Laune und Buche bei Gewittern. P ro f .  P .  F ra n z  

S c h w a b  schreibt in einem Program m aussa tz  des G ym n as ium s  zu 
Kremsmünster (1 9 0 7)  u. a. fo lgendes:  „ M a n  kann m it  vollem 
Rechte die vielen und hohen Bergspitzen und die W ipfel  hoher 
W älder  a l s  Blitzableiter betrachten, weil m an  vorzüglich in den 
höchsten W ald reg ionen  die größeren Fichten und T a n n e n  meist vom 
Blitze getroffen "ober zerschmettert findet. H ingegen wird m an  un te r  
den M il lionen  Buchen, die es hier ( G r ü n a u  in Oberösterreich) gibt, 
vergeblich eine suchen, die vom Blitze berührt  oder beschädigt w orden  
wäre. D e r  R i t te r  S in n e  und nach ihm auch andere Naturforscher 
haben schon die Bemerkung gemacht, d a ß  d e r  B l i tz  n i e  i n  e i n e n  
B u c h e n s t a m m  e i n s c h l a g e .  D a ß  dies in Buchenwaldungen wie 
in der hiesigen Gegend (G rü n a u ) ,  die m it  N adelho lz  gemischt sind, 
seine Richtigkeit habe, ist durch die E r fa h ru n g  bewiesen und kann 
auch leicht nach den Grundsätzen der Physik erklärt werden, weil 
die N ade lho lzbäum e wegen ihrer harzigen S ä f t e  ein großes elektrisches 
V erm ögen besitzen, welches dem flüssigen Teile  der Buche ganz zu 
m angeln  scheint. O b  aber auch jene W aldungen ,  in denen m an  
keine N ade lho lzbäum e findet, vollkommen vom  Blitze verschont 
bleiben, will der Verfasser nicht verbürgen, weil er noch keine G e ­
legenheit gehabt hat,  genaue Beobachtungen zu machen."

A m t l i ch e s.

Stellenausschreiönngen.
A n  der k. k. Fachschule fü r  Tischlerei in  Gottschee gelangt m it B eg in n  

des S c h u lja h re s  1907/08 eine n e u e  Lehrstelle der zehnten R angsklasse fü r 
die theoretischen Fächer an  der T ages- und  Fortb ildungsschule zur Besetzung. 
D ie  an  d a s  k. k. M in isterium  fü r K u ltu s  u n d  U nterricht zu richtenden Gesuche 
sind b is  1 5 . A u g u s t  bei der D irek tion  der Fachschule em zubrm gen.

B eim  k. k. Bezirksgerichte in  Gottschee ist eine Kanzleioberoffizialstelle 
in E rled ig u n g  gekommen. Gesuche um  dieselbe sind l ä n g s t e n s  b i s  3 1 . A u g u s t  
im vorgeschriebenen W ege beim k. k. K reisgerich ts-P räsid ium  in  R u d o lfsw e rt 
einzubringen.

B e i e inm aliger Einschaltung kostet die viergesxaltene 
Lleindruckzeile oder deren K au m  lO Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
z « h r  w ird  eine zehnxrozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ahrt.

Anzeigen.
Perein der Deutschen a. ßottscbee

in Wien.
Sitz: X  M ords Restauration „Zum roten Ig e l

I., Alörechtsptah A r. 2. 

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

u

Billige böhmische

Bettfedern!
5 K ilofTiene-geschlissene K 9 60, bessere K 12, weiße daunen- 
weiche g e s c h l i s s e n e 18 und K 24, schneeweiße daunenweiche 
geschlissene K 30 und K 36. Versand franko per Nachnahme. 

Umtausch und Rücknahme gegen Portovergütung gestattet.

Benedikt Sachsei, Lobes Nr. 169
bei P ilsen , Böhmen.

Oie Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen! — E s  w ird  höflichst ersucht, bei B e s t e ! ,  
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten Z irm en sich s t e t s  
au f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehe».

Gesetzlich geschützt! Aede Nachahm ung flrafßnr!

Allein echt ist nur

T hierr^s Balsam
m it der g rünen  R ennenm arke . 12 kleine oder 6 D o p p e l­
flaschen oder 1 große Spezialslasche m it W atentver- 

schluß 5 K ronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so a lten  W unden , E n tzündungen , V er­
letzungen re. 2 T iegel K 3  60. V ersendung n u r  gegen 

N achnahm e oder V oranw eisung .
Diese beiden H au sm itte l sind a ls  die besten allbekannt 

u n d  altberühm t.
B estellungen adressiere m an  a n :  Apotheker A . Hhierry in  J'regrada Lei 

A ohitsch -Sauervrunn . — D ep o ts  in  den meisten Apotheken. B roschüren  m it 
T ausenden O r ig in a l-D ankschreiben g ra tis  u n d  franko________________________

In Langenton ist ein an der Bezirksstrasse gelegenes, gutgehendes

G asth aus
mit Betriebseinrichtung und einigen G rundstücken zu verkaufen oder 
zu verpachten. — Anfragen sind zu richten an: Georg Högler, Brannt­
weinbrenner in Setsch, Post Gottschee.

r iC H D lE N l
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Holzrouleaux und Jalousien
b ester  Qualität in allen Preislagen und schönster M uster­
ausw ahl empfiehlt billigst die

H olzrouleaux- u, Jalousienfabrik von Anton Tschauder, Braunau, Böhm,
A genten gesucht!

Reichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

Aaßr r äde r  und 
Nähmaschinen

für Kamitte und Gewerke

Schreibmaschinen.

Langjährige Carantie.

Johann 3ax 4 Sohn * Laibach
_ _ _ _ _ _ _ _ _  CJlcnerstrasse Hr. 17.

Huf zum Kampf
gegen die cbrisfusfeind licbePreffe!
A b o n n ie rt n u r  christliche B lätter, 
v e rla n g t He in  a llen  ß a itb ä u ie rn ,
C a fe s , a u f  B ah n h ö fen  etc. ü e r­
d rä n g t ü b e ra ll die schlechten Z ei­
tun g en  u n d  Zeitschriften. Unter- 
ftü tz t jeder nach  K räften  den 
P iusverein  m it G eldbeiträgen,
Spenden, C egaten ! 6 s  iit die 
höchste Z eit, d ah  die K atholiken  
Öfterreichs sich a u fra ffen  u n d  der 
a lle s  beherrschenden Ju d e n p re ü e  
eine m ächtige christliche Presse  

en tgegenftellen .

Z w ei z w e i j lh r s ,  l i z e n z ie r t e

Stiere
sind zu verkaufen. Eigentüm er: Franz Fink in Neulag.

G egründet im Jahre 1832.

Die anerkannt besten

Oeifarben
auf M aschinen neuester Konstruktion abgerieben, an 
Feinheit und Deckkraft jede Konkurrenz übertreffend, 

empfiehlt zu billigen Preisen

ADOLF H A U P T M A N N ,  Laibach
Ö lfarben-, Firnis-, Lack- und Kittfabrik.

  Lager von Maler- und Anstreicher-Artikeln. --------

Illustrierte Preisbücher portofrei und um sonst.

E l  
2.1 
3 | 
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3m  Hause des Herrn Frm y IonKe in Gottschee I
Karrptplah A r. 87 |

Zahnarzt *«
aus Laibach « Zpitalgasze 7.

JlmeriRaniscbe Zählte.

c

JTls Grensache
betrachte es j e d e r  K atholik , 
ob m ännlich o der w eiblich, 
sofort b e izu tre ten , dem  n e u ­
g eg ründeten  nicbtpolitiichen

Piuseminei
R eicbsprefsverein z u r  F örd erung  

der katholischen P reiie  in Österreich.
F ö r d e r e r  z a h l e n  j ä h r l i c h  m i n d e f t e n s  1 0  K ,  M i t g l i e d e r  
j ä h r l i c h  m i n d e f t e n s  2  K ,  e i n m a l i g e  S p e n d e n :  W o h l t ä t e r  
2 0 0  H ,  G r ü n d e r  1 0 0 0  K ,  : t i h e r  2 0 0 0  K . —  T e i l n e h m e r  
z a h l e n  6  h  I m  T H o n a t ,  j e  10 ü b e r n i m m t  e i n  m a n d a t a r .

G eldsendungen u n d  A n f r a g e n :
Hn den P iu sv e r c in , U lie n , T .,  B äcker  

strafse 9 .
(D o r t  g r a t is  D r u d t l o r t e n  u .  J f g i t a t i o n s m a t e r i a l e  e r h ä l t l i c h . )

|  .HmeriRaniscbe Zähne.
«
^  A lle technischen A röeiten werden im  konzess. A telier
ft 
ts A. Seydt

Ordiniert nur jeden Donnerstag von 9

ausgefüyrt.

5 M r .
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K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G la s u r  fü r  Waschtische 90 h. 
K e i l s  Goldlack fü r  R a h m e n  40 h.
K e i l s  Bodenwichse 90 h.
K e i l s  S trohhu tlack  in allen F arb en .

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef P av lice ! in Gottschee.


